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Max Emanuel Cencic „Venezia“
Il Pomo d’oro / Riccardo Minasi
Opera Arias of the Serenissima

Ich recherchiere viel im Internet und höre mir Aufnahmen auf Youtube an. Vor Kurzem habe ich nach 
Barockarien gesucht und bin per Zufall auf den Countertenor Max Emanuel Cencic gestossen. Vom ersten 
Ton an war ich fasziniert. Diese Vitalität, Energie, pure Lebensfreude, hat mich unmittelbar mitgerissen. 
Anfang 2013 erschien seine erste Solo-CD. Diese liegt nun seit einigen Wochen vor und steht auf der Liste 
meiner Lieblings-Aufnahmen ganz oben. Max Emanuel Cencic entführt uns gemeinsam mit dem 
fantastischen Barockensemble Il Pomo d’oro auf mitreissend erfrischende Weise in das venezianische 
Barockzeitalter. Zu Beginn des 17. Jahrhunderts, ungeachtet der damaligen schlechten politischen und 
finanziellen Situation, blieb Venedig die unvergleichliche Hauptstadt des Vergnügens, der Künste – und 
der Oper. Das dramma per musica fand in der brodelnden, exzentrischen „Serenissima“ den idealen 
Nährboden für seine Blüte. Max Emanuel Cencics Interpretation und seine unverwechselbare, 
ausdrucksstarke Stimme können süchtig machen. 

(Julia Vincent, Intendantin Bachwochen Thun)
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Max Emanuel Cencic „VENEZIA“
Das ausschweifende Opernvenedig als Weltzentrum theatralischer Vokalmusik auf dem Weg von Florenz nach 
Neapel ist Programm der neuen Solo CD des derzeit wohl weltbesten Altisten Max Emanuel Cencic. Venedig ist 
im 18. Jhdt. politisch und wirtschaftlich auf dem Abstieg. Selbst wenn Neapel innovativer geworden ist, so bleibt 
doch die Kunst höchster vokaler Verfeinerung bis hin zu einem wohldosierten Manierismus der norditalie-
nischen Lagunenstadt vorbehalten. Davon zeugen die elf klug von Frédéric Delaméa und Cencic gewählten Kost-
proben aus dem schier unerschöp�ichen Reservoire venezianischer Opern.

Der musikalische Stil aus dem melting pot Venedig ist extrem variabel und vielschichtig, trägt aber dennoch eine 
unverkennbare gemeinsame Handschrift: Virtuosität ist kein Selbstzweck, sondern dient der emotionalen Entäu-
ßerung der Protagonisten, ist aber auch noch kein psychologischer Katalysator wie etwa bei Mozart. Die Eleganz 
der Gesangslinien und eine perfekte Kantabilität stehen im Mittelpunkt einer Kunst, die fragile Seelenlandschaf-
ten ebenso wie aus Stimme gefügte leuchtende Berggipfel zeichnet.

Max Emanuel Cencic verfügt über das ideale Instrument, um den Sinn hinter all der für uns mehrheitlich zu 
Rätseln gewordenen musikalischen Sprache des 18. Jhdts. hörbar werden zu lassen. Vor allem darin liegt das 
Verdienst dieser zum richtigen Zeitpunkt seiner Karriere aufgenommenen CD. Der Raritätenreigen entführt uns 
in eine Welt, die dem Rausch der Schönheit auf dem Vulkan einer sich ändernden Welt huldigt. Angst vor dem 
Morgen, der Bedeutungslosigkeit, dem Tod? Nein, viel eher Sublimierung in eine  �üchtige Betrachtung des 
Augenblicks. Dieses Emp�nden ist uns Europäern nach jahrelanger Krisennabelschau doch nicht unbekannt.

Ungeachtet, ob die besonders prunkvolle Arie „Mormorando quelle fronde“ von Porta, das virtuose Lau�euer in 
„A piedi miei svenato“ oder Gasparinis (Vivaldis Lehrer) lyrische Perle „Dolce mio ben, mia vita“ mit der silbernen 
Träne zwischen den Noten, Cencic tri�t stets den richtigen Ton. Auf der Basis einer soliden Gesangstechnik 
bekommt der Hörer den musikalischen Kosmos derart mundgerecht serviert, dass Geschichte zur Gegenwart 
wird. Die musikalische Maske steht nicht mehr zwischen dem Musikfreund und der Partitur, sondern wird von 
Cencic sanft gelüftet. Zutage treten Gefühle von Menschen wie Du und ich, verwirrt im Jetzt des Erlebens, im 
Letzten um Klar- und Wahrheit und Verstehen bemüht.

Und wir dürfen in langgestrickten Arien wie aus Giacomellis „Merope“, Albinonis apollinischer Daphne-
Beschwörung oder des Altmeisters Vivaldi musikalischen Edelentwürfen aus „La vérita in cimento“ und „Mon-
tezuma“ lustvoll nachemp�nden, dass die existenziellen Bedingtheiten des Menschen sich bis heute nicht viel 
geändert haben. Der goldbestickte Brokat, in den diese gehüllt waren, ist heute Jeanssto� gewichen. Die CD 
Venezia erlaubt uns diese Zeitreise zurück, ganz ohne Bodenhaftung zu verlieren. Zuletzt gibt es mit der Arie 
Sellittos aus „Nitroci“, in der einem jämmerlichen, aber fruchtbaren Strauch lautmalerisch gehuldigt wird, auch 
noch eine humorvolle augenzwinkernde Zugabe. Das Ensemble Il Pomo d‘Oro unter der Leitung des Konzert-
meisters Riccardo Minasi begleitet mit der nötigen Verve und klanglichen Delikatesse.

Zum Vergleich habe ich mir Cencic‘ Rossini CD aus dem Jahr 2007 angehört. Der Künstler wird, wie seinen 
Terminen auf seiner Website zu entnehmen ist, Werke dieses Komponisten wieder in seine Konzertprogramme 
aufnehmen. Und wir dürfen uns jetzt schon darauf freuen. Wer Cencic nur als Interpreten Alter Musik kennt und 
schätzt, sollte sich diese CD unbedingt anscha�en. Ob die berühmte Tancredi Arie „Oh patria!“, oder andere 
Gustostückerln aus Rossinis  Komponierküche (La donna del lago oder Semiramide), die saftigen Interpretati-
onen durch Max Emanuel Cencic sind stets knackig, voller Emphase und Schwung. Sie bilden nicht nur eine 
willkommene Ergänzung der allseits bekannten Kultaufnahmen von Marilyn Horne bis Monserrat Caballé, 
sondern fügen der Rossinischen Klangwelt neue Facetten hinzu. Hosenrollen, die wiederum von einem Mann 
mit „Frauenstimme“ gesungen werden,  haben einen doppelten Reiz. Entzückt darf man lauschen und erstaunt 
sein, dass Cencic Stimme manchmal mehr nach Mezzosopran klingt wie diejenige mancher unserer so sehr 
verehrten Rossini-Diven…

 Ingobert Waltenberger
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